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1 Sprache	und	Sprechen

Wichtige Begriffe

natürliche Sprachen:
Deutsch, Englisch, Italie-
nisch

künstliche Sprachen:
Programmiersprachen, 
Esperanto 

Indoeuropäisch, 
Turk sprachen, 
Indianersprachen

Mimik, Gestik, Blickkontakt, 
Körperhaltung, Sprechlaut-
stärke

Der Begriff Sprache bezeichnet 
ein System von Zeichen zum 
Zweck der Kommunikation. 
Man unterschiedet zwischen 
natürlichen und künstlichen
Sprachen.

Sprache

Sprachfamilien umfassen 
unterschiedliche, aber nach­
weisbar miteinander ver­
wandte Sprachen.

Sprachfamilien

Kommunikation ist die 
Übermittlung von Informa­
tionen von einem Sender
zu einem Empfänger mithilfe 
von Zeichen. 
Verbale Kommunikation er­
folgt mithilfe der Sprache. 
Nonverbale Kommunikation 
erfolgt mit anderen Mitteln 
als mit Worten.

Kommunikation
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1.1 Sprache – Denken – Wirklichkeit
Sprache	als	System	von	Zeichen
Das	Zeichenmodell	von	Ferdinand	de	Saussure
Anfang des 20. Jh. entwickelte Saussure die Theorie des sprach-
lichen Zeichens. Er unterteilt das sprachliche Zeichen in zwei 
untrennbar miteinander verbundene Bestandteile: das Laut­
bild (Ausdruck) und die Vorstellung von dem Gegenstand 
(Inhalt). Zwischen Inhalt und Ausdruck eines Zeichens besteht 
eine wechselseitige Beziehung. 
Beispiel: Das Lautbild „Stuhl“ ruft den Gegenstand ins Ge-
dächtnis, umgekehrt evoziert der Gegenstand das Lautbild.

Die Verbindung zwischen dem Zeichen und dem, was es be-
zeichnet, ist völlig willkürlich (arbiträr). Das zeigt die Tatsache, 
dass unterschiedliche Sprachen verschiedene Lautbilder für 
dieselbe Sache hervorgebracht haben. Innerhalb einer Sprach-
gemeinschaft ist die Zuordnung durch Konvention festgelegt 
und kann vom Einzelnen nicht geändert werden.

Lautbild 

Vorstellung

Messer culterknife
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Das	Zeichenmodell	von	Ogden	und	Richards
Während das Modell von Saussure zweiseitig ist, nimmt das 
semiotische Dreieck von Charles Kay Ogden und I. A. Richards 
als zusätzliche Komponente noch das konkrete Objekt auf. 
Denn nach Ogden/Richards lässt sich die Bedeutung eines 
sprach lichen Zeichens nur erfassen, wenn es von einem Spre-
cher benutzt wird, um auf etwas in der außersprachlichen 
Wirklichkeit hinzuweisen.

1 Sprache	und	Sprechen

Die gestrichelte Basislinie des Dreiecks veranschaulicht, dass es 
keine notwendige Verbindung zwischen dem Namen und der 
Vorstellung gibt, sondern dass diese Zuordnung erst durch den 
Zeichenbenutzer geleistet wird.
Beispiel: Benutzt ein Sprecher die Lautkette „Tisch“, wird erst 
in der individuellen Sprechsituation diese Lautkette dem kon-
kreten Gegenstand zugeordnet. Seine spezifischen Eigenschaften 
(z. B. Eichenholz, Metallbeine, ausziehbar) sind in dem abstrak-
ten Begriff nicht enthalten.

Das semiotische Dreieck

Referenz (Vorstellung)

Symbol 
(Wort)

Referent 
(bestimmtes 
Objekt)
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Sprache	und	Denken

Das	Verhältnis	von	Sprache	und	Denken	
Die Frage, ob Sprache und Denken identisch oder unabhängig 
voneinander sind, wird schon seit der Antike diskutiert. Dabei 
stehen sich zwei Theorien gegenüber, über die bis heute ein 
Meinungsstreit besteht:
■	 Bis in die Neuzeit war es in der Philosophie gängige Mei-

nung, dass das Denken kein vom Sprechen getrennter Vor-
gang sei. 

■	 Beeinflusst durch die Psychologie entwickelte sich im 20. Jh. 
die These, dass das Denken von der Sprache unabhängig ist. 
Denn eine völlige Identität von Sprache und Denken würde 
nicht zwischen dem gesprochenen Wort und dem gemeinten 
Gedanken unterscheiden. 

Die	Sapir-Whorf-Hypothese	
Die auf die amerikanischen Sprachforscher Benjamin Lee 
Whorf (*1897, †1941) und Edward Sapir (*1884, †1939) zu-
rückgehende Theorie über das Verhältnis von Sprache, Denken 
und Wahrnehmung von Wirklichkeit beruht auf dem Vergleich 
des Hopi, einer von den europäischen Sprachen unabhängigen 
nordamerikanischen Indianersprache, mit den europäischen 
Sprachen. 

Aus den Ergebnissen der Untersuchung leiteten sie folgende 
noch immer umstrittene Thesen ab:
■	 Unterschiedliche Sprachgemeinschaften erfassen die außer-

sprachliche Wirklichkeit nicht alle in gleicher Weise, sondern 
abhängig von Grammatik und Wortschatz (linguistisches 
Relativitätsprinzip).

■	 Der Einzelne kann die Umwelt nur in den sprachlichen Kate-
gorien seiner Sprachgemeinschaft erfassen, d. h., Denken 
und Wahrnehmung sind durch die Sprache determiniert 
(sprach  licher Determinismus).

1
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1.2 Verständigung durch Sprache 
Kommunikationsmodelle

Kommunikationsmodelle stellen meist grafisch den Ablauf von 
Kommunikation mit den dafür notwendigen Elementen (Bedin-
gung, Verlauf, Situation, Absicht u.Ä.) dar. 

Das	Organon-Modell	von	Karl	Bühler
In Anlehnung an den antiken Philosophen Platon ist für Büh-
ler die Sprache ein Mittel (griech. organon), um etwas mitzu-
teilen. Nach Bühler sind beim Sprechen drei Elemente beteiligt:
■	 Sender, 
■	 Empfänger,
■	 Gegenstände und Sachverhalte.

1 Sprache	und	Sprechen

Gegenstände und Sachverhalte

Ausdruck Appell

Darstellung

Sender Empfänger

Organon-Modell nach Karl Bühler 1934
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Durch das Sprachzeichen Z treten Sender, Empfänger und 
Gegenstände/Sachverhalte in einen Sinnbezug zueinander: 
■ Richtet sich der Sinnbezug auf den Sender, hat das Sprach-

zeichen die Funktion des Ausdrucks.
■ Richtet sich der Sinnbezug auf den Empfänger, hat es die 

Funktion des Appells.
■ Zielt der Sinnbezug des Sprachzeichens auf die Gegenstände, 

hat er die Funktion der Darstellung.

Jede sprachliche Mitteilung enthält alle drei Funktionen, aller-
dings steht immer eine Funktion im Vordergrund (Dominanz­
phänomen). Welche Funktion in einer sprachlichen Äußerung 
überwiegt, hängt von der Sprechabsicht (Intention) ab.
Beispiel: Die Mutter sagt zum Kind: „Dein Zimmer sieht unor-
dentlich aus.“
■	 Darstellungsfunktion: Sachverhalt: Der Zustand des Zim-

mers ist nicht angemessen.
■	 Ausdrucksfunktion: Mutter: Mir gefällt das so nicht.
■	 Appellfunktion: Mutter an Kind: Du musst Dein Zimmer 

aufräumen.

Kommunikationsregeln	nach	Paul	Watzlawick
Der Psychotherapeut und Kommunikationsforscher Paul 
Watz lawick (*1921) befasste sich mit der Bedeutung der Kom-
munikation für zwischenmenschliche Beziehungen und v. a. 
mit der gestörten Kommunikation.
Grundlegende Annahme: Es ist nicht möglich, nicht zu kom-
munizieren. Auch durch Schweigen oder Nichthandeln kann 
etwas ausgedrückt werden. 
Daraus folgt: Jede Kommunikation hat einen Inhaltsaspekt 
(In for mation, Fakten) und einen Beziehungsaspekt (zwischen-
menschliche Beziehung). Informationen werden durch die digi­
tale Kommunikation vermittelt. Wie der Inhalt einer Äuße-
rung aufzufassen ist, wird durch die analoge Kommunikation

1
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vermittelt. Sie ist auf die emotionale Seite der Kommunikation 
bezogen.

1 Sprache	und	Sprechen

Kommunikationsstörungen entstehen, wenn Inhaltsaspekt und
Beziehungsaspekt bzw. die digital kommunizierte Informa tion
mit der analog kommunizierten Empfindung nicht überein-
stimmen.
Beispiel: Der Mann kommt von einer längeren Dienstreise zu-
rück und sagt zu seiner Frau: „Schön, wieder bei dir zu sein.“ 
Dabei schaut er sie nicht an und legt ihr nur flüchtig die Hand 
auf die Schulter.

Kommunikation

Inhaltsaspekt 
(Information, Fakten)

Beziehungsaspekt 
(zwischenmenschliche 
Beziehung zwischen  
Sender und Empfänger)

vermittelt

digitale Kommunikation 
(klare, abstrakte Sprache)

analoge Kommunikation 
(Mimik, Gestik, Tonfall)
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Kommunikationsmodell	von	Friedemann	Schulz	von	Thun
Basierend auf dem Organon-Modell (S.10) und auf den Über-
legungen von Watzlawick (S.11) geht Schulz von Thun von 
vier Seiten einer Nachricht aus:
■	 Der Sachinhalt bezeichnet die Information.
■	 Selbstkundgabe bedeutet, dass der Sprecher über sich und 

seine Befindlichkeit bewusst oder unbewusst etwas mitteilt.
■	 Durch den Beziehungsaspekt werden Du-Botschaften (wie 

ich dich sehe) und Wir-Botschaften (wie ich unsere Bezie-
hung sehe) vermittelt.

■	 Der Appellaspekt beinhaltet eine Einflussnahme auf den 
Empfänger, etwas zu tun oder zu lassen.

1

Beispiel: Ein Mann und eine Frau sitzen beim Abendessen. Es 
gibt Salat, Käse und frisches Baguette. Er sagt: „Du, wir hatten 
auch schon lange kein Gulasch mehr.“
■	 Sachinhalt: Es gab längere Zeit kein Gulasch.
■	 Selbstkundgabe: Ich möchte wieder einmal Gulasch essen.
■	 Beziehungsseite: Deine Art zu kochen gefällt mir nicht.
■	 Appellseite: Du sollst wieder einmal Gulasch kochen.

Nicht alle vier Seiten der Nachricht werden ausdrücklich mit-
geteilt. Der Empfänger kann seinerseits auf jede der vier Seiten 
der Nachricht reagieren. So können die gesendete und die emp-
fangene Nachricht übereinstimmen. Ihre Nichtübereinstim-
mung gibt Anlass für Missverständnisse und Kommunika­
tionsstörungen.

Sender Selbst-
kundgabe

Sachinhalt

Nachricht

Beziehung

Appell Empfänger

Kommunikationsmodell von Friedemann Schulz von Thun






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Babbeln	und	Lallen

Einzelne Silben werden zu Silbenketten verbunden.
bababa, dadada, mamama

Funktion:
■ Vergnügen des Kindes
■ Übung im Artikulieren
■ Die Lautbildungen, die Wörtern am ähnlichsten sind, 

werden von den Eltern durch Ansporn und Lob 
ausgewählt. So lernt das Kind erste Wörter zu bilden.

Erste	Wörter

■ Zuerst Benennung dessen, was sich bewegt,
Tiere, Menschen, Fahrzeuge

■ danach Benennung dessen, was bewegt wird,
Spielsachen, Kleidungsstücke, Haushaltsgegenstände

■ schließlich Benennung von Besitzern, Empfängern, 
Orten, wobei Relationen von Besitzer und Gegen ­ 
stand durch Zeigen kenntlich gemacht werden.

Omas (Brille), (für) dich

Erste	Laute

Schreien des Babys

äußert 
Zufrieden­
heit

reagiert auf 
menschliche 
Stimme (v. a. 
der Mutter)

äußert 
Miss­ 
behagen
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1Erste	Wörter	(Fortsetzung)

Kinder lernen Grenzen von Begriffen. Es kommt zur
■ Überdehnung: Ein Begriff wird für etwas verwendet, 

für das er nicht verwendet werden kann.

„Wauwau“ bezeichnet alles, was ein weiches Fell hat, also 
auch Plüschkissen oder Pelzmantel.

■ Unterdehnung: Ein Begriff wird für nur eine Sache 
verwendet.

„Wauwau“ bezeichnet nur einen bestimmten Hund.

■ Analogiebildung: Ein Begriff wird auf analoge Situa­
tionen übertragen.

„An“ bedeutet auch Aufdrehen des Wasserhahns.

Zweiwortsätze

Sie bezeichnen:
■ Vorhandensein/Nichtvorhandensein

Auto weg, Papa da, da Keks

■ Handlungen und Handlungsträger
Mama essen, Baby weint, ich laufen

■ Objekt und Handlung
Roller fahren, das haben, das machen

Dreiwortsätze

Sie stellen die erste Bildung grammatischer Strukturen dar.
■ Flexionsendungen beim Verb

Ich mache (statt: machen) das.

■ Kongruenz von finitem Verb und Subjekt
Das Auto kommt.

15
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